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Hohe Schule

Gsehnd Sie mini Dame SOO mues die Bewegig wirke!

das rechte bis heute nicht bei mir eingetroffen.
Es mufj unterwegs verlorengegangen sein. Deshalb

habe ich Dir von einer zweifen Unterhose
das rechte Bein abgetrennt und schicke es Dir
beiliegend, damit Du endlich zu einem ganzen
Paar kommst. Mach' keine zu grofjen Stiche,
sonsf geht die Naht gleich wieder auf.

Deine Mutter.

26. Februar.
Liebe Mutter I

Vielen Dank für das rechte Barchentunterhosenbein.

Leider klappf die Geschichte
immer noch nicht. Ich will Dir erklären, warum.
Als das rechte Bein so lange nicht kam, habe
ich unserem Schiffsjungen das linke Bein als
Frottierhandtuch geschenkt. Der Aermste hat
fast keine Wäsche. Lefzte Woche isf der
Schiffsjunge in Lissabon geblieben, weil er
krank geworden ist. Er liegt dort im Spital,
mein Hosenbein auch. Nun kam aber gestern
mein Paket mit dem rechten Hosenbein vom
17, Dezember wegen unleserlicher Adresse
wieder an mich zurück. Es war lange unterwegs,

nichf wahr? Jetzf besitze ich also zwei

Rundspruch-Nachrichien
im Hotel-Zimmer

Der

Sdiweizerhof.nBern
Ist das ersfe Hotel, das seinen Gästen
einen Im Nachttisch eingebauten
Telephon - ßundspruch - Apparat zur
freien Verfügung hält. J. GAU ER

rechte Hosenbeine. Ich wollte sie zusammennähen,

aber das gehf nicht. Man kann bei
einer Herrenunterhose nicht vorne und hinten
nach Belieben vertauschen, sonst ergeben sich
Schwierigkeiten. Also mufjt Du mir jetzt das
linke Bein der zweiten Hose auch noch schik-
ken, damit ich mir wenigstens eine ganze
Hose zusammenstellen kann.

Dein Sohn Fritz.

11. März.
Lieber Fritz I

Es ist ein Jammer, die schönen Hosen als
Handtücher zu verwenden. Dafj Du aber noch
die eine Hälfte verschenkt hast, ist mir schon

gar nicht recht man bekommt diese Qualität

heute überhaupt nicht mehr. Aber damit
Du noch zu einer kompletten Hose kommst,
schicke ich Dir beiliegend wohl oder übel die
fehlende linke Hälfte der Hose Nummer zwei.

Deine Mutter.

25. März.
Liebe Mutter I

Es hat nicht sollen sein Zwar ist die linke
Hälfte von Hose zwei heute hier eingetroffen

aber inzwischen hatte sich wieder allerlei
ereignet. Denn als wir das lefzte Mal drei Tage

FABRIKANT. RABAIOO (miülH. ZÜRICH 2

lang nichts als Regen und Sturm hatten, da
habe ich mich so zünftig erkältet, dafj ich die
ganze Nacht heihe Halswickel machen muhte.
Für diese Halswickel konnte ich die beiden
verwaisten rechten Hosenbeine vorzüglich
brauchen ich habe sie abwechselnd
umgebunden, und am Morgen war ich dann wieder
hergestellt. Selbstverständlich habe ich die
Hosenbeine dann sofort zum Trocknen aufgehängt

leider efwas zu nah am Dampfkessel I

So ist dann das Unglück geschehen: liebe
Mutter, jetzf gibf es überhaupt nur noch eine
einzige Hosenhälfte, und das ist die, welche
ich heute morgen bekommen habe. Mit der
werde ich mich also in Zukunft frottieren.

Liebe Mutfer, Du muht mir keine Hosenbeine

mehr schicken es wird schon Frühling,

und ich kann jetzt mit meinen normalen
Unterhosen recht gut auskommen. Es wäre ja
schön gewesen, wenn ich im Winter die warmen

Barchentfutterale hier gehabt hätte
aber den Hosenbeinen ging es wie den beiden

Königskindern: sie konnten zusammen
nicht kommen, das Wasser war viel zu tief.

Dein Sohn Fritz.

E. Meyer, Basel, Güterströme 146
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